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Dem Gedächtnis von 
Ferdinand Wagenseil 
Die Medizi11ische Fakt1ltät Gieße11 gede11kt n1it den A11gehörigen, Fachkollegen, 
Schülern u11d Fret111den in dieser Feierstt111de Ferdi11c111d Wage11seils, des be-
deutende11 Forschers und akademischen Lehrers, des großen u11d r~oble11 Me11-
schen u11d ihres la11gjährigen Dekans, der sich - e11tgegen sei11em eigentlichen 
Wese11 t1nd sei11er Lebensei11stellung - in de11 Jahren des Zusan1me11bruchs 
und der Not u11ter Verzicht auf die eige11e11 I11teressen und t111ter persö11liche11 
Opfer11 aktiv der A11fgabe und Verantwortu11g für die Wiedereröff11u11g der 
Medizinischen Fakultät 11ach dem Kriege stellte und sie als Krönung seiner viel-
jährigen Ben1ühunge11 d11rch setzte. Lassen Sie mich versuchen, d as Beispiel-
hafte dieses Mensche11 in seinen1 Lebensgang sichtbar zu machen, t1m seiner i11 
dieser Stunde gegenwärtig zu se111 u11d die v.011 ihm gesetzten Maßstäbe als 
Vorbild urld Aufgabe z11 verstehe11. 
Geboren am 5. 9. 1887 in At1gsburg und aufgewachsen in einer alten angesel1e- 11 ·c1 ll ega llg 
11en Fan1ilie, erhielt er eine un1fassende humanis tisch geprägte Bild11ng, die i11 
stetem Fragen, Suchen und Erleben und bis zum Tode erweitert t1nd vertieft 
Ferdinand Wagenseil die Basis gab, von der seine Ausstrahlt111g ausging. 
Dem gewisse11haften, grü11dlichen, sorgsam abwäge11den, vorsichtigen ur~d zu-
rückhaltende11 Me11sche11 fielen weder Wissen u11d Erkenntnisse noch Erfolge in 
den Schoß. Er nahn1 alles schwer und mußte um alles 11art kämpfen. Diese 
Eigenschafte11 mögen sei11en Entschluß, sich nach dem Medizinstudit1m der Ana-
tomie und der Anthropologie zu widn1en, mitbestimmt haben ; hir~zu trate11 
nach seinen eige11en Worten als wesentliches, bis zu sei11en1 Tode lebendiges 25 
Stin1ulans Scl1c)nheitssi11n linti Aesthetik, tiie sich ihn1 gleicherm;1L~e11 in der 
1\11atomie l111d A11tl1ropc)lc>gie \Vie i11 der Ku11st erschlosse11. 
Nie in e11ge11 K.1tegc)rien Llt.'nke11ci l1nd lebend, seine Freiheit ül1er ;1Jles liel1e11d, 
\veltc)ffer~ l111ci in die Fer11e strel1e11ci, \Vilr es f<1st zwi11ge11d, daL~ er nach Stt1liien-
<1l1fe11tl1alte11 i11 Fr<1r1kreicl1 1111li lier ·rürkei \ve11ige 1v1c111ate 11<1ch sei11er II;1bili-
t,1tic)11 1922 b(•i El1ger1 Fischer i11 Freiburg der1 ehre11volle11 Rl1f <llif de11 Lehr-
stl1hl fi.ir Ar1,1t<J111ie ,111 cler Tl111gchi-LJ11i\'ersitiit i11 Scl1,111gl1ai annahn1. Hier 
\Virkte er 9 J<1l1re, f1la11te l1nci b<1l1te ei11 f()rtschrittliches anatc1111isches I11stitut 
l111ci erzc1g in strer1g \\'isse11sch,1ftlicl1en1 Geist, gef1a,1rt n1it verstii11dnisvoller 
llllll (Jfft'ner 1v1er1schlichkeit, (~e11eratio11e11 chi11esischer StlrLier1tt'r1. Sein Wirken 
l111d seine I1 ers()r1lichkeit sind l1is l1el1te lebe11dig gel1liebe11. Reiser1 11,1ch J:1pan 
l111d Fc1rschl1r1ge11 al1f de11 Bc111in-Insel11 begrü11dete11 sei11en i11ter11<1ticinalen 
Rltf. Nicht 111i11der \Vicl1tig \Vlirde fiir ih11 der enge Kc1ntakt n1it der cl1inesischen 
Kl1ltur, ciie il111 geistig sei e11tscheilie11d beei11fll1fste l111d i1riigte, ci;1fs er sicl1 selbst 
in1111t'r \Viec!er als <:l1i11ese l1t.'zeich11ete. Nach sei11er Riic·kkel1r 1931 \Virkte er 
l1is 1 ~14<1, zl1letzt als t1ers()11licht.'r ()rdi11arilIS lt11d 1\l1teill1ngsleiter, <1111 Anatc1-
111ische11 Ir1stitut Elcl1111 l111ci 11,111111 194c1 cie11 Rl1f al1f c!e11 cirde11tlicl1t.'11 Lehrstl1l1l 
für f\11atc1111ie all lier l1iesige11 r.1kl1ltiit iln, de11 er l1is Zll sei11er En1eritier11ng 
1955 i1111t.'l1<1tte. Nl1r \ve11ige J;1l1re ei11er cJh11el1i11 dlrrch den Krieg ei11geschrär1k-
tc'11 f'cJrschl111gs- l111ci Lel1rtiitigkeit \Vare11 il1n1 i11 sei11e111 lnstitllt vergi:)nnt. In1 
[)eze111ber 1944 sa11k seir1 l11stitl1t, \'cJ11 Bc1n1l1e11 getrc1ffe11, vc1llstii11dig in ·rriim-
111er, \vie zl1\·c1r sc'i11 l11stitl1t i11 Scl1a11gl1ai. Sei11en1 J,1ersi)n!icl1t.'11 Eins<1tz ist es zu 
Vl'rci,111ke11, ci,115 cler griiL\te Tc'il der 13il1lic1tl1ek lind l111ersetzlicht.' San1mll1r;gs-
stückc' gerettet \Vl1rcie11. Nicht 111i11der grcJls \v,1r sei11e Mitl1ilfe bei lier Rett11ng 
der 13il1lic1tl1ek Lier ('l1irl1rgischc'11 Kli11ik, wc1r;1l1s ei11e tit.'fe Frel111dscJ1,1ft n1it 
r-riedricl1 Flerr1l1c1rdt u11d sei11er F,1111ilie erWllChs. 
[)<1s Kriegst.'11cie l1r,1cl1te 111it der \veitgel1ende11 Zersti)rl111g der Kli11ike11 und 
!11stit11te ciie Scl1lielsl111g Lier U11iversitiit lJnti der Medizi11ische11 Fakultiit. [)it~ 
Kr,111kL'Il\'t'rsc>rgl111g erfcJl,~tL' ;1l1f.5erl1,1ll1 (;ielse11s i11 bel1elfsn1iilsig ei11gerichte-
te11 i\l1S\veicl1,1l1teill111ge11. 
!Jt/iu11,1! f:i.ir der: Zllrtickgezclgerlell, JeLleil1 F\liftretell lll der ()ffentlichkeit <ll1hcJJden (;e-
lef1rte!l l1ega11n ei11e Ilelre, il1111 i111 c;r1111de \Vesensfren1de Peri<ide sei11es [,ebe11s, 
;1ls il1n1 1945 ll<1S 1\111t Lies [)eka11s der 11icht mehr existe11te11 Medizinische11 
r:akl1ltiit i.ibt.•rtr;1ge11 \Vllrcie. \Ve1111 illICh widerstrebend, über11;1!1111 er dieses Amt 
i11 11i.ichtt'r11er 13el1rteill111g clc'r N<1cl1kriegsrealitiite11 lrnd i11 vc1ller Ver;111tw<Jr-
tt111g fiir Li,1s SchiL·ks,11 lier f;1kl1lt;it l111cl 11icl1t 111inder sei11er F;1kl1ltiitsk<)llegen, 
<ibvvcil1l t'r \'C111 sei11er Strl1ktlrr l1er ;1ls cie11kbar l111gt.'eig11t.'t erschie11: l1esal.S er 
ci<1cl1 \vecic'r l1es<J11cit'res t,1ktiscl1es 11cJch c1rg;111isatorisches ·rale11t l111d ml1fste als 
der <1lrf Etikette l1eci,1cl1tt' (;r,111ciseig11el1r alter Sch11le a11f ciie ver;111twclrtlichen 
,1111erika11iscl1e11 l111ci Llel1tsche11 [)ie11ststellen 11icht sel1r überzel1ge11d wirke11. 
\Ver il111 Li,1n1<1ls i11 sei11c'r \Vcil111t111g, 1\lic·e11str<1ße 22, die zugleich Dekanat war, 
2(1 l1l111ger11ci lind friere11ci a11 seir1c'r M<1schi11e Eingaben schreibe11d, stets über-
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korrekt gekleidet oder i1n Kimo110 erlebte, n1ußte de11 Eirtdruck ei11es Me11sche11 
gewinne11, der in ei11er verga11ge11e11 Welt lebte. 
Ferdi11,1nd Wage11seil l1atte mit sei11en1 A111t tiie Vera11t;vortu11g über11c1n1111e11 /'11.11u1/111111111 
u11d ihr fühlte er sich u11ter gröfste11 persönliche11 Opfer11 verpt1ichtet. Er i.iber-
zeugte gerade durch sei11e Persö11lichkeit, tit1rch sei11e !11tegritiit u11d Bescheide11-
heit, Klarl1eit u11d Nüchter11heit u11ti nicht ztiletzt durch sei11e Bildu11g tir:d 
Menschlichkeit. So gewa1111 er Vertrat1e11 t111d Fret111de, 11icht selte11 el1er i11 1-1er-
sönlichem Gespriich u11d K<)11takt <lls bei Verha11dlt111ge11, wie etwa n1it den1 zt1-
stä11digen Dezerne11te11 Mi11.-Rat Dr. v. Drigalski t1nd den1 dan1alige11 Hessi-
sche11 Jt1stizn1i11ister u11d het1tigen Minister1-1riisidente11 Zi11r1. Mit Zähigkeit u11d 
Ausd:1uer und u11ter größten1 pers()11licl1e11 Ei11satz überw;1nd er ge111einsan1 
1nit dem Psycl1i:1ter Hei11rich B<)e11i11g als [Jrodeka11 t111d dem als Kon1n1issar 
für die Kliniken eingesetzte11 Juriste11 Ottci Eger Klippe u111 Klippe gege11 erl1eb-
liche i11nere 11nd äußere Widerstände, erreicl1te tien Wiederaufbau vo11 Kli11ike11 
ttnd Instituten t1nd im Septen1l1er 195c) clie Wiedereröff11t111g der Fakt1ltiit als 
Akademie für Medizi11ische Forscht111g t111d Fortbildt1ng. 
War er bis zu dieser Zeit 11ebe11 sei11e11 Dekan:1tsgeschäfte11 n1it der Wahr11eh-
n1u11g ei11er Professt1r i11 M:1rburg betrattt, sei ko1111te er mit sei11er er11e11ten Er-
nennung zum Ordinari11s fi.ir A11:1tc)111ie i11 c;ielse11 ei11 a11ato111isches Instit11t in 
bescheide11en1 Rah1ne11 in diese111 Gebäude errichte11 u11d sei11e Forsch11nge11 
wieder aufnehmen. Bis 1952 wirkte er in tie11 e11tscheidenden 7 Nachkriegs-
jahren als Deka11, war für de11 Aufl1,111 der Fakultät u11d die Besetzt1ng der kli-
nische11 Lel1rstühle vera11twortlich 1111d scl1uf damit die sachliche11 1111d perso11el-
len Voraussetz1111ge11 für die Wiederat1fn;1!1n1e cier Lehrtätigkeit, ab 1950 für 
Kli11iker t1nd seit 1957 n1it Wietiereröffn11ng der Medizinische11 F<1k11ltiit auch 
für die Vorkli11iker. 
Mit seiner En1eritierung 1955 l1egan11 ei11e er11e11te, a11ßerorde11tlich fruchtbare 
Schaffe11speriode. Er kni.ipfte :111 sei11e fri.il1ere11 anatomisch-anthropologische11 
Forschunge11 wieder an, u11ter11:1hn1 grol~e Reisen 11:1ch J<1p<1n, Malaya u11d Grie-
chenland und war bis in sei11e letzte11 lel1e11stage jugendfrisch t111d u11ermi.idlicl1 
literarisch 1111d künstleriscl1 tätig. Obwc)l1I nach Münche11 übergesiedelt, blieb er 
seiner Fak11ltät eng verb11nden. l 9 57 w11rde ihn1 a11läl.Slich der 3 50-J ahrfeier der 
ludoviciana, die z11gleich die c;ri.i11du11gsfeier der J11st11s-liebig-U11iversität 
war, die El1re11senator-Wi.irde der Universität verliel1en. Zu seinen1 7.5· Ge-
burtstag wurde er mit den1 Großen Verdienstkreuz der Bundesrept1blik De11tsch-
land ausgezeich11et. 
Wenn auch ein reiches, erfülltes und volle11detes leben vor uns steht, so be-
deutet sei11 11nerwarteter Tod am 28. 2. 1967 einen schn1erzliche11 Verl11st für 
alle, die ih11 schätzte11, verehrte11 11nd liebten. Ferdinand Wagenseil war eir1 
Mensch, in dem sich Noblesse, Me11schlichkeit 11nd Bildung zu einer außerge-
wöhnlichen Persö11lichkeit e11tfalteten. Er setzte Maßstäbe, die sei11 Gedächtnis 
lebendig erhalten 11nd an denen wir gen1esse11 werden. 
